
Befremdend dann uch die onzeption der ‚‚Re- eın un: unterstreicht, dafß ar Luther jahr-
gierungstätigkeit (Gotte: (vgl. 45) un die Fol- hundertelang 1n der katholischen TC| als Ket-

für den Innn des Gebetes „Es ann zerfürst dargestellt wurde, da{fß ber seıit Seba-
nicht die Aufgabe des Gebetes se1n, die sthan Merkle ıne allmähliche und stetige Wand-
Pläne Gottes über meın en in irgendeiner lung einer sachgerechteren Beurteilung der
Weise äandern (sondern nur) eın unerbitt- Person Luthers un SEe1INES erkes vollzogen
liches, eın absolutes Ja diesen Weltenplänen wurde. Allerdings WISSE ZIUT ıne ‚„‚Oberschicht”“

sagen“ (23  S ott un Teufel werden aktisch ökumenisch interessierten Christen VO  - der
als zweı gleich-mächtige Geschichtsprinzipien geschilderten Entwicklung. Die Beiträge ‚„‚Die
dargestellt: ‚‚Gott un Teufel als die beiden Be- rthodoxie 1mM Ges räch mıitarLuthe un
schichtstranszendierenden Wirkmächte stehen ‚‚Luther un: die kumene heute Beitrag AUS

katholischer Sicht““ VO Johannes Panagopoulosın ew1gem ( egensa zueinander‘“ 80) S1E
(orth.) en, bzw VO Hans Martensensind die ‚‚Hauptkräfte, die sich 1m Weltgesche-

hen auswirken?““ Das Gedicht auf (kath.), Bischof VO' openhagen, beschließen
(‚‚Nur kurze Zeit wird hnch der Grabstein dek- den Band, der hne Zweifel für alle ökument-
ken, annn wirst Du siegreich hch VO Tod ([ - schen Dialo Interessierten einen aktuellen und
wecken‘”’) hätte als biblische und theologische wertvollen eitrag Zu Luther-Jahr darstellt.
Ungeheuerlichkeit mıt Stillschweigen übergan- Brixen 0SE)} Gelm:
SCn werden sollen; doch ec auf, welche
‚‚ Theologie“ sich hier handelt Nıchts anderes
gilt für Aussagen Marıla, die „n heiliger, ALBERT GÖRRES/KARL RAHNER, Das Böse.zertrennlicher Zweieinheit ( mit dem Welterlö-
SeT die Sendung erhalten hat, dieerdes Teu- Wege Z} seiner Bewältigung ın Psychotherapie
fels 7 zerstören“ 91) ‚‚die Gebenedeite uıunter un Christentum 254.) Herder, reiburg 1982
den Weibern ist die Inkarnation VO  — atur un Ppb 29,80.
Übernatur” Man ann fragen, ob ınn Das Buch VO: einer erfreulichen un selte-
gehabt hat, die irgendwann und irgendwie g- nNe  .} Zusammenarbeit VO Praktischer eologie
äaußerten ‚‚theologischen” Gedanken und Humanwissenschaft aufer Ebene; nicht
bloßzustellen. Leider ist hiıer geschehen. [1UT zwischen dem führenden heologen Kahner
Wıen un! dem berühmten Psychotherapeuten Görres,Raphaei Schulte sondern uch zwıschen der wissenschaftlich
GEISSER ANS FRIEDRICH Hg.) Weder verarbeiteten Lebenserfahrung und der CGlau-

bensüberzeugung In jedem der beiden Verfasser.
er noch Heıiliger. Luthers Bedeutung für den Bei diesem heiklen Thema ware möglich, aber
ökumenischen Dialog. 222.) Pustet, Regensburg unsachliıch BCWESECN, sich hinter der Ideologie e1-
1982 19,80 er ‚‚voraussetzungslosen Wissenschaft““ zZzu
Die eiträge dieses Bandes gehen auf die währ- verstecken. S0 nenn sich (‚Örres lieber selbst

‚‚einen blöckenden Lajen” (12); der Bekenntnis-rend der gemeinsamen Tagung der Evangeli-
schen Akademie Tutzing un: der Katholischen charakter bekommt dem Buch; uch jeder Nicht-
ademıe 1n Bayern 1m Juli 1981 gehaltenen Ke- ftachmann ird muit Spannun lesen und dem
ferate zurück und basieren auf den derzeitigen Verlag höchstens grollen, da{fißs Rahner seinen
Erkenntnissen der Lutherforschung au lutheri- Anteil auf 3() Seiten beschränkt. (GÖörres erklärt
scher, katholischer und orthodoxer Sicht. Ger- seine Zielsetzung: möchte ‚‚erstens fragen,
hard Heintze eV.) Leitender Bischof der Was Christentum und wWwWäas Psychologie, insbe-
beschäftigt sich mıit ‚‚Martın Luthers Erbe als sondere Psychoanalyse, ber das Böse lehren
Auftrag das heutige ökumenische Gespräch”, und WaTUum S1E dagegen sind Z weitens
Hans Friedrich Geißer eVvV.) Universität Zürich, wWwIr Böses und ın welchem Sinn der
behandelt ‚Martın Luthers Anteil Mittelalter ensch OSe ist Die rage ist, ob einen
und Neuzeıt“, Erıvin Iserloh (kath.), Universität vernünftigen Sıinn en kann, ıne Bewälti-
Münster, schreibt über ‚‚Luther und die Kirchen- BUNg des Bösen In unNs selbst für erstrebenswert
spaltung“ und betont ın einem meisterhaften un für möglich halten.“‘ 11) Mit einer
Beitrag, da{f nıcht das ‚‚Reformatorische”‘, konventionellen, ber überzeugenden Offenheit
die Rechtfertigung aus dem Glauben un uch werden Probleme behandelt, die heute wieder
nicht die daraus notwendig entspringende Kritik Aktualıität gewınnen wIe: as hristentum als
Luthers der Kirche kirchentrennend WaTielN, ‚„„‚psychologische Religion  s (35 ff., 179 f.), ‚‚athe1-
sondern seine Auffassung ber Kirche, apst- shsche Moral“ 68) Umgang mi1t Versuchungen
tum, Konzil und priesterliches Amt, Posıtionen, 101{f.); das OSsSEe als Protest (48), als falsches
dıe Luther aufgrund der Auseinandersetzung ch-Idea 43) als Irrtum der ‚‚schlitzohrige
VO  —: 518/19 einnahm. Gerhard Müller eV.) Uni- Denkabwehr“ 70) und die tiefenpsycholo

AEl  ıb-versität rlangen, sich mıiıt dem ‚‚fremden schen Begründungen: die Wirklichkeit wird
Luther“ auseinander und stellt 1 Protestantis- gelehnt 83) der die bestehenden renzen nicht
I11US ıne ‚‚Luthervergangenheit” fest, deren Ur- ANBENOTITUN (87) der ‚„‚seelische Apparat VOI-
sachen betrachtet. In einem sehr engaglerten folgt sSeINeE Hauptabsicht, den Lustgewıinn”
Beıtrag geht +to Hermann 'esch (kath.), EvV.- Freud) ohne Rücksicht auf die Rechte und Be-

dürfnisse anderer 92) Wertvall sind uch die Er-Theol Fachbereich der Universitäa Hamburg, auf
Sgıden ‚, ‚Ketzerfürsten‘ un ‚Vater 1mM Glauben fahrungen aus der therapeutischen Begegnung
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Befremdend dann auch die Konzeption der „ Re­
gierungstätigkeit Gottes" (vgl. 45) und die Fol­
gerungen für den Sinn des Gebetes: ,,Es kann 
nicht die Aufgabe des Gebetes sein, ... die 
Pläne Gottes über mein Leben in irgendeiner 
Weise zu ändern . .. (sondern nur) ein unerbitt­
liches, ein absolutes Ja zu diesen Weltenplänen 
zu sagen" (237). Gott und Teufel werden faktisch 
als zwei gleich-mächtige Geschichtsprinzipien 
dargestellt: ,,Gott und Teufel als die beiden ge­
schichtstranszendierenden Wirkmächte stehen 
in ewigem (!) Gegensatz zueinander" (80), sie 
sind die „Hauptkräfte, die sich im Weltgesche­
hen auswirken" (77). - Das Gedicht auf S. 88 
(,,Nur kurze Zeit wird Dich der Grabstein dek­
ke n, dann wirst Du siegreich Dich vorn Tod er­
wecken") hätte als biblische und theologische 
Ungeheuerlichkeit mit Stillschweigen übergan­
gen werden sollen; doch deckt es auf, um welche 
„Theologie" es sich hier handelt. Nichts anderes 
gilt für Aussagen zu Maria, die „ in heiliger, un­
zertrennlicher Zweieinheit(!) mit dem Welterlö­
ser die Sendung erhalten hat, die Werke des Teu­
fels zu zerstören" (91); ,,die Gebenedeite unter 
den Weibern is t die Inkarnation von Natur und 
Obernatur" (148). - Man kann fragen, ob es Sinn 
gehabt hat, die irgendwann und irgendwie ge­
äußerten „theologischen" Gedanken P. K. so 
bloßzustellen. Leider is t es hier geschehen. 

Wien Raphael Sch11//e 

GElSSER HANS FRIEDRICH u. a. (Hg.), Weder 
Ketzer noch Heiliger. Luthers Bedeutung für den 
ökumenischen Dialog. (222.) Pustet, Regensburg 
1982. DM 19,80. 
Die Beiträge dieses Bandes gehen auf die wäh­
rend der gemeinsamen Tagung der Evangeli­
schen Akademie Tutzing und der Katholischen 
Akademie in Bayern im Juli 1981 gehaltenen Re­
ferate zurück und basieren auf den derzeitigen 
Erkenntnissen der Lutherforschung aus lutheri­
scher, katholischer und orthodoxer Sicht. Ger­
/rard Heintze (ev.), Leitender Bischof der VELKD, 
beschäftigt sich mit „ Martin Luthers Erbe als 
Auftrag an das heutige ökumenische Gespräch", 
Hans Friedrich Geißer (ev .), Universität Zürich, 
behandelt „ Martin Luthers Anteil am Mittelalter 
und Neuzeit", Erwin lserloh (kath.), Universitä t 
Münster, schreibt über „ Luther und die Kirchen­
spaltung" und betont in einem meisterhaften 
Beitrag, daß nicht das „ Reformatorische", d. h. 
die Rechtfertigung aus dem Glauben und auch 
nicht die daraus notwendig entspringende Kritik 
Luthers an der Kirche kirchentrennend waren, 
sondern seine Auffassung über Kirche, Papst­
tum, Konzil und priesterliches Amt, Positionen, 
die Luther aufgrund der Auseinandersetzung 
von 1518/19 einnahm. Gerhard Miiller (ev.), Uni­
versität Erlangen, setzt sich mit dem „fremden 
Luther" auseinander und stellt im Protestantis­
mus eine „Luthervergangenheit" fest, deren Ur­
sach en er betrachtet. In einem sehr engagierten 
Beitrag geht Otto Hermann Pese!, (kath.), Ev. ­
Theol. Fachbereich der Universitä t Hamburg, auf 
den ,, ,Ketzerfü rsten' und , Vater im Glauben'" 

ein und unters treicht, daß Martin Luther jahr­
hundertelang in der katholischen Kirche als Ket­
zerfürst dargestellt wurde, daß aber seit Seba­
stian Merkle eine allmähliche und stetige Wand­
lung zu einer sachgerechteren Beurteilung der 
Person Luthers und seines Werkes vollzogen 
wurde. Allerdings wisse nur eine „Oberschicht" 
an ökumenisch interessierten Christen von der 
geschilderten Entwicklung. Die Beiträge „ Die 
Orthodoxie im Gespräch mit Martin Luther" und 
„ Luther und die Okumene heute - Beitrag aus 
katholischer Sicht" von Johannes Panagopoulos 
(orth.), Athen, bzw. von Hans L. Martensen 
(kath .), Bischof von Kopenhagen, beschließen 
den Band, der ohne Zweifel für alle am ökumeni­
schen Dialog Interessierten einen aktuelle n und 
wertvollen Beitrag zum Luther-Jahr darstellt. 

Brixen Josef Gelmi 

ALBERT GORRES/KARL RAHNER, Das Böse. 
Wege zu seiner Bewältigung in Psychotherapie 
und Christentum. (254.) Herder, Freiburg 1982. 
Ppb. DM 29,80. 
Das Buch zeugt von einer erfreulichen und selte­
nen Zusammenarbeit von Praktischer Theologie 
und Humanwissenschaft a uf hoher Ebene; nicht 
nur zwischen dem führenden Theologen Rahner 
und dem berühmten Psychotherapeuten Görres, 
sondern auch zwischen der wissenschaftlich 
verarbeiteten Lebenserfahrung und der Glau­
bensüberzeugung in jedem der beiden Verfasser. 
Bei diesem heiklen Thema wäre es möglich, aber 
unsachlich gewesen, s ich hinter der Ideologieei­
ner „ voraussetzungslosen Wissenschaft" zu 
verstecken. So nennt sich Görres lieber selbst 
,,einen blöckenden Laien" (12); der Bekenntnis­
charakter bekommt dem Buch; auch jeder Nicht­
fachmann wird es mit Spannung lesen und dem 

· Verlag höchstens grollen, daß K. Rahner seinen 
Anteil auf 30 Seiten beschränkt. Görres erklärt 
seine Zielsetzung: er möch te „ erstens fragen, 
was Chris tentum und was Psychologie, insbe­
sondere Psychoanalyse, über das Böse lehren 
und warum sie dagegen sind. Zweitens . .. 
warum wir Böses tun und in welchem Sinn der 
Mensch böse ist. Die dritte Frage is t, ob es einen 
vernünftigen Sinn haben kann, eine Bewälti­
gung des Bösen in uns selbst für erstrebenswert 
und für möglich zu halten." (11) Mit eine r un-

. konventionellen, aber überzeugenden Offenheit 
werden Probleme behandelt, die heute wieder 
Aktualität gewinnen wie: das Chris tentum als 
,,psychologische Religion" {35ff. , 179 f.), ,,athei­
stische Moral" (68), Umgang mit Versuchungen 
(l0lff.); das Böse als Protest (48), als falsches 
Ich-Ideal (43), als Irrtum oder „schlitzohrige 
Denkabwehr" (70) und die tiefenpsychologi­
schen Begründungen : die Wirklich keit wird ab­
gelehnt (83) oder die bestehenden Grenzen nicht 
angenommen (87), der „seelisch e Apparat ver­
folg t seine Hauptabsicht, den Lustgewinn" 
(Freud) ohne Rücksicht a uf die Rechte und Be­
dürfnisse anderer (92). Wertvoll sind auch die Er­
fahrungen aus der therapeutischen Begegnung 
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muiıt dem Bösen, wıe etw. ‚„‚das Element der Rei- stärkere Heranziehung VO: La:enkräften als pa-nıgung  d und das ‚‚Tunnelprinzip“ (140: storale Berufe mıit sich bringt, beruch die große„ESs wird wieder hell, wWenn INan mutig In die Gefahr einer Verwahrlosung weiıter Landgebietethefste Finsternis hineingeht”‘). Das heiße Eisen muiıt sich bringen annn
der ekklesiogenen Neurosen wird angepackt In der dritten Sektion behandelt das heiligeun:! die Fra C B'  Oh Wagt: ‚Mac das Meßopfer, Der Gottesdienst gilt für ihn als WegChristentum se?“ (152 Effekthascherei, ZUT Mitte, der besonders die sonntäglicheımmer die Grenzen wıssend. S0 überzeugt Versammlung der Gemeinde gehört. Die O-uch die tragende Grundaussage: das ute ıst ralen Aspekte der Sonntagsfeier liegen VOT em
dem Menschen möglich, das OSse mu{(ß nicht 1m Zeichen der kEinheit un! 1m Band der Liebe
sein. Gegenüber dem tarken ückgang der Gottes-

Rahner beschränkt sich ıIn seinem Beitrag auf dienstbesucher gilt ©S; eUuUe Motivationen
ergänzende Reflexionen ber ‚Schuld, Ver eE- finden Ein Pochen auf die Sonntagspflicht allein
bung un: Umkehr 1m christlichen Leben‘ Er bringt wenig Erfolg. Unter dem Aspekt ‚„„‚Die hei-
weilst zunächst auf Schwierigkeiten 1mM heutigen lige Kommunion als Quelle des Lebens“ wird
Schuldverständnis hin (‚‚Schuld wird WEBET- ausführlich die Feier der Erstkommunion mıt der
klärt””, 203) und auf Wandlungen ın der Lebens- Erörterung, ber die Reihenfolge der Sakramente
praxI1s un 1M christlichen Bewußtsein; ber allen VO Buße un!: Erstkommunion, die Interkom-
verbreiteten Unkenrufen zu rotz billigt munı0n mit ihren Möglıchkeiten und Grenzen
uch dem wachen Katholiken uNnserer Tage och und die Kommunion für wiederverheiratete Ge-
einen Zugang zu Beichtverständnis Z schiedene behandelt
einen ber die Erfahrung seiner ‚‚Grund- In der vierten Sektion wird das Verhältnis der
sündigkeit”‘; nicht mehr sehr über seine aktıu- charismatischen un: ökumenischen Bewegungellen Sündentfälle (214 ff.) Der ensch ann die ZU!T Eucharistie besprochen. Die vorliegende Ar-
Hoffnungslosigkeit seiner Schuld annehmen, beit ist ıne Fundgrube für jeden Praktiker 1Im P -sich bedingungslos Gott übergeben und auf Ver- storalen Bereich, bringt sehr viele Anregungen,gebung hoffen 1 Glauben Gottes jebe, die darunter uch die Wiederverwendung laisierter
tärker ist 217{ff.) Eın wertvolles un! tröstliches Priester, die Priesterweihe bewährter Männer
Buch, das der Deelsorger gelesen haben soll und und ıne großzügigere Vorbereitung für priester-jedem Fragenden empfohlen werden annn lose Sonntagsgottesdienste.Salzburg YazZGottfried Gries! Karl Gastgeber

VerkündPASTORALTHEOLOGIE 8 In der annehmen-
en Seelsorge. Keliglöse Er ahrung durch Begeg-
HUNng (Urban-Tb, T-Reihe, 654)

Eucharistie Geheimnis des Kohlhammer, Stuttgart 1981 Ppb 18,—
Lebens In der Gemeinde. Aktuelle Fragen der tO-ralen Praxis. (Biblioteca di Scienze Religiose 48)

Die Frage ach dem eigentlichen Inhalt der Seel-
ird ıj1er VO em. erneut ın diesemLas, Koma 1982 Ppb 29,50. Bande aufgegriffen un 1mM Hinblick auf ıne —

Eucharistie als Quelle und Höhepunkt des kirch- HETE Zusammenarbeit mıit den Humanwissen-
lıchen und gemeindlichen Lebens tritt eute Aan- schaften klären versucht. In ihrem ersten Ka-
gesichts des Priestermangels wieder mehr ın den pitel beschäftigt S1IE sıch mıit dem Auftrag der
Vordergrund. Der Verfasser hat ın vıer großen

auUs,
Verkündigung heute un: geht VOoO  ; der TIhese

dafß zwischen undSektionen 1ne umfangreiche Behandlung der Verkündigung
heutigen Fragen VOTgENOMMEN. In der ersten Glaubenserfahrung ıne Hefe Beziehun beste-
Sektion geht die Unterweisung der Giläu- hen soll Voraussetzung für Glaubenser ahrung
bigen über das Geheimnis der Eucharistie un sind cdie Selbsterfahrung und die religiöse Erfah-
damiuıt uch zZzu Autbau einer christlichen Ge- rung, die sich In einer radıkalen Zuwendung und

einer Übergabe das Unendliche manifestiert.meıinde. Er beruft sich dabe!i auf die Aussagen
der Liturgiekonstitution un den Außerungen Das Evangelium mul ın diese Situation hinein-
des Lehramtes ıIn der postkonzelaren Periode gesprochen werden und bedart einer emoHhona-
Die zweıte Sektion hat das Ihema TrTIiestertum len Verarbeitung.
un: Eucharistie. Ausgehend VO allgemeinen Im zweiten Kapitel wird die kEigenart der anneh-
Priestertum bespricht die Urdnung der menden Deelsorge beschrieben. Durch die An-
kirchlichen Dienste, wobei x den Lektor und nahme bekommt der Ratsuchende Mut sich
den Akolythen dem allgemeinen Priestertum der selbst un .1 Selbsthilfe. Die heute häufigen
La:en zuwelst und genere den Wert der tO- Störungen hegen 1n einer Ablehnung des Ichs,
ralen Berufe hervorhebt kın eigenes Kapitel be- der Selbstverneinung un der daraus entstehen-
schäftigt siıch mıit dem ecCc und der Rolle des den Minderwertigkeitsgefühle. In einer ZEeWIS-
La:en 1n der Kırche, wobei Cr sıch grundsätzlich 5sen Selbstrechtfertigung versucht der ensch
auf die Aussagen des IC beruft. Miıt der Einfüh- sSeINE Positlion _ verbessern. Dieser fehlerhafte
V[UuNng des Neuen Kirchenrechtes muß 1er ıne Prozefß kann 11UTr UrCc| das Erlebnis der An-
Korrektur VOTgeNOMMEN werden. Im besonde- nahme unterbrochen werden, wodurch das

'auen Zu sich selbst un: Z anderen überwun-[CeCMN betont das Problem der priesterlosen Ge-
meıinden, die einerseıts als eiıne C’hance für ıne den wird und die Hingabe a den anderen und
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mit dem Bösen, wie etwa „ das Element der Rei­
nigung" (133) und das „ Tunnelprinzip" (140: 
„Es wird wieder hell, wenn man mutig in die 
tiefste Finsternis hineingeht"). Das heiße Eisen 
der ekklesiogenen Neurosen wird angepackt 
(150) und sogar die Frage gewagt: ,,Macht das 
Christentum böse?" (152) Ohne Effekthascherei, 
immer um die Grenzen wissend. So überzeugt 
auch die tragende Grundaussage: das Gute ist 
dem Menschen möglich, das Böse muß nicht 
sein. 
K. Rahner beschränkt sich in seinem Beitrag auf 
ergänzende Reflexionen über „Schuld, Verge­
bung und Umkehr im christlichen Leben". Er 
weis t zunächst auf Schwierigkeiten im heutigen 
Schuldverständnis hin (,,Schuld wird weger­
klärt", 203) und auf Wandlungen in der Lebens­
praxis und im christlichen Bewußtsein; aber allen 
verbreiteten Unkenrufen zum Trotz billigt er 
auch dem wachen Katholiken unserer Tage noch 
einen Zugang zum Beichtvers tändnis zu, u. zw. 
einen neuen über die Erfahrung seiner „ Grund­
sündigkeit" ; nicht mehr so sehr über seine aktu­
ellen Sündenfälle (214 ff.). Der Mensch kann die 
Hoffnungslosigkeit seiner Schuld annehmen, 
sich bedingungslos Gott übergeben und auf Ver­
gebung hoffen im Glauben an Gottes Liebe, die 
stärker ist (217ff.). Ein wertvolles und tröstliches 
Buch, das der Seelsorger gelesen haben soll und 
jedem Fragenden empfohlen werden kann. 
Salzburg Gottfried Gries/ 

PASTOR A LTH E OL O GIE 

BOEKHOLT PETER, Eucharistie - Gehei11111is des 
Lebens in der Gemeinde. Aktuelle Fragen der pasto­
ralen Praxis. (Biblioteca di Scienze Religiose 48). 
(212.) Las, Roma 1982. Ppb. DM 29,50. 

Eucharistie als Quelle und Höhepunkt des kirch­
lichen und gemeindlichen Lebens tritt heute an­
gesichts des Priestermangels wieder mehr in den 
Vordergrund. Der Verfasser hat in vier großen 
Sektionen eine umfangreiche Behandlung der 
heutigen Fragen vorgenommen. In der ers ten 
Sektion geht es um die Unterweisung der Gläu­
bigen über das Geheimnis der Eucharis tie und 
damit auch zum Aufbau einer christlichen Ge­
meinde. Er beruft sich dabei auf die Aussagen 
der Liturgiekonstitution und den Äußerungen 
des Lehramtes in der postkonzelaren Periode. 
Die zweite Sektion hat das Thema Priestertum 
und Eucharistie. Ausgehend vom allgemeinen 
Priestertum bespricht er die neue Ordnung der 
kirchlichen Dienste, wobei er den Lektor und 
den Akolythen dem allgemeinen Priestertum der 
Laien zuweist und generell den Wert der pasto­
ralen Berufe hervorhebt. Ein eigenes Kapitel be­
schäftig t sich mit dem Recht und der Rolle des 
Laien in der Kirche, wobei er s ich grundsätzlich 
auf die Aussagen des CIC beruft. Mit der Einfüh­
rung des neuen Kirchenrechtes muß hier eine 
Korrektu r vorgenommen werden . Im besonde­
ren betont er das Problem der priesterlosen Ge­
meinden, die einerseits als eine Chance für eine 
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stärkere Heranziehung von Laienkräften als pa­
storale Berufe mit sich bringt, aber auch die große 
Gefahr einer Verwahrlosung weiter Landgebiete 
mit sich bringen kann. 
In der dritten Sektion behandelt er das heilige 
Meßopfer. Der Gottesdienst gilt für ihn als Weg 
zur Mitte, zu der besonders die sonntägliche 
Versammlung der Gemeinde gehört. Die pasto­
ralen Aspekte der Sonntagsfeier liegen vor allem 
im Zeichen der Einheit und im Band der Liebe. 
Gegenüber dem starken Rückgang der Gottes­
dienstbesucher gilt es, neue Motivationen zu 
finden. Ein Pochen auf die Sonntagspflicht allein 
bringt wenig Erfolg. Unter dem Aspekt „ Die hei­
lige Kommunion als Quelle des Lebens" wird 
ausführlich die Feier der Erstkommunion mit der 
Erörterung über die Reihenfolge der Sakramente 
von Buße und Erstkommunion, die Interkom­
munion mit ihren Möglichkeiten und Grenzen 
und die Kommunion fü r wiederverheiratete Ge­
schiedene behandelt. 
In der vierten Sektion wird das Verhältnis der 
charisma tischen und ökumenischen Bewegung 
zur Eucharistie besprochen. Die vorliegende Ar­
beit ist eine Fundgrube für jeden Praktiker im pa­
storalen Bereich, bringt sehr viele Anregungen, 
darunter auch die Wiederverwendung laisierter 
Priester, die Priesterweihe bewährter Männer 
und eine großzügigere Vorbereitung für priester­
lose Sonntagsgottesdienste . 
Graz Karl Gastgeber 

LEMKE HELGA, Verkiindigung in der annehmen­
den Seelsorge. Religiöse Erfahrung durch Begeg­
nung. (180.) (Urban-Tb, T-Reihe, Bd. 654). 
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Die Frage nach dem eigentlichen Inhalt der Seel­
sorge wird hier von H. Lemke erneut in diesem 
Bande aufgegriffen und im Hinblick auf eine en­
gere Zusammenarbeit mit den Humanwissen­
schaften zu klären versucht. In ihrem ersten Ka­
pitel beschäftigt sie sich mit dem Auftrag der 
Verkündigung heute und geht von der These 
aus, daß zwischen Verkündigung und 
Glaubenserfahrung eine tiefe Beziehung beste­
hen soll. Voraussetzung für Glaubenserfahrung 
sind die Selbsterfahrung und die religiöse Erfah­
rung, die sich in einer radikalen Zuwendung und 
einer Übergabe an das Unendliche manifestiert. 
Das Evangelium muß in diese Situation hinein­
gesprochen werden und bedarf einer emotiona­
len Verarbeitung. 
Im zweiten Kapitel wird die Eigenart der anneh­
menden Seelsorge beschrieben. Durch d ie An­
nahme bekommt der Ratsuchende Mut zu sich 
selbst und zur Selbsthilfe. Die heute häufigen 
Störungen liegen in einer Ablehnung des Ichs, 
der Selbstverneinung und der daraus en tstehen­
den Minderwertigkeitsgefühle. In einer gewis­
sen Selbstrechtfertigung versucht der Mensch 
seine Position zu verbessern. Dieser fehlerhafte 
Prozeß kann nur durch das Erlebnis der An­
nahme unterbrochen werden, wodurch das Miß­
trauen zu sich selbst und zu anderen überwun­
den wird und die Hingabe an den anderen und 


